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Dokumentation Synode

Der Religionsunterrich In der Schule
Auf den Jolgenden Seıten rucken WLr den Wortlaut der auf Pflege moralischer oder religiöser Gesinnungen
der Sechsten Vollversammlung der Gemeimsamen Synode a Engagıerte Weltverbesserungsaktionen,
22. November 1974 verabschiedeten Beschlußvorlage „Schulti- und War ın mannıgfacher Verbindung un Betonung und mMi1t
scher Religionsunterricht“ ab Dem Beschlußtext der Synode 1eßenden Übergängen der einzelnen Positionen.
folgt eın kommenti:erender Beıtrag v“O  > ef Wo I[m U . Auch werden die Chancen des Religionsunterrichts ganz VeI-

Pädagogische Hochschule Bonn, der sıch aAM $ religionspädago- chieden beurteilt.
gischer Sıcht DOor allem auf den geistesgeschichtlichen und Eıne nüchterne Bestandsaufnahme 1St erforderlich. Tiefer lıegende
theologisch-ekklesialen Hintergrund bonzentriert. Ursachen müussen 1n Betracht SEeEZOSECN werden. Dann äßt sıch

eın Religionsunterricht begründen, der in der Schule VO  — heute
un IMOrsSCHh unerläfßlich un realisierbar, der pädagogisch un

Der Religionsunterricht 1St ın den Streıit der Meınungen gCerA- ugleich theologisch verantwortbar 1St un den sowohl die
Len Es g1bt radıkale Stimmen, dıe behaupten: In der Schule Kırche als miıt ihren Grundsätzen übereinstimmen anerkennt
eiıner pluralistischen Gesellschaft dart 65 das Fa „Religion“ WI1C auch der Staat 1im Rahmen seiner Rechtsordnung verbürgt.niıcht geben. Andere ordern ebenso energisch, das Fach beizu-
ehalten Unter diesen oibt weıt auseinanderliegende Vor-
stellungen arüber, W 1e€e dieser Unterricht aussehen ol Außer- Ü Anı chüler Lehrer Eltern
dem g1bt CS dıe Ansıcht Dıiıe Kırche mu{fß VO  3 iıhren Kräiäften un
Zielen her auft den Religionsunterricht in der öftentlichen Schule 1  — Der Religionsunterricht stellt Schüler, Lehrer und Eltern
verzıchten. VOTr manche Probleme. Dıie Jüngeren Schüler sınd einem
In dieser unübersichtlichen Lage möchte die Synode einer dıstanzıerten Urteil noch ıcht 1n der Lage, ber schon s1e kön-
gemeınsamen Wiıllensbildung der Katholiken ın der Bundes- NCN den Religionsunterricht als einen „Stilbruch“ 1mM Raum der
republı Deutschland beitragen. Wenigstens 1n den Grund{fragen Schule empfinden

W 1€ dıe Sıtuation des Faches beurteilen ist; ob Religions- wenn ın eın kırchliches Leben eingeführt wiırd, dem sıch
unterricht gyveben darf un soll:; W1ıe begründen ISt; W AaS ıhre Famılie ıcht mehr beteiligt
seine Funktionen sınd; ob weiterhin konfessionell seın ol wenn den Leittaden das Kirchenjahr abgibt, das ıhr Alltags-
mu{ ıne Übereinstimmung herbeigeführt werden, WenNn der leben ıcht mehr pragt
Religionsunterricht ıcht durch dıe Uneinigkeıt der tür ıhn Ver- Wenn biblische Texte geboten werden, die S1€e nıcht MmMi1t ıhren
antwortlichen zertallen oll Erfahrungen verknüpfen können

ıhre Frage- un Denklust durch vorschnelle Antwor-
Zur Sıituation ten edämpft wırd

wWenn die gleichen Stoffe in fast Jeicher Weise wiederkehren
Die schwierige Sıtuation des Religionsunterrichts in der Schule wWenn schließlich der Religionsunterricht wenıger anspruchs-
hat ıhre tietfste Ursache ın dem Spannungsverhältnis, das esteht voll 1St als vergleichbare Fächer
zwiıschen eiınem schulischen Unterricht iın eıner weltanschaulıch Leıicht annn CS ZUr Bildung eınes „Religionsstunden-Ichs“
pluralen und teilweise iındifterenten Gesellschaft und einer Kate- Schüler kommen, das sıch während dieses Unterrichts 1ın einer
chese, dıe gläubige der glaubenswillige SchülerZder Sonderwelt bewegt un schablonierte Antworten VO sıch zibt.
anstrebtr. Es scheint S Als musse der Religionsunterricht ın der Damıt ware schon der Keım für Glaubenslaxheit der Glaubens-
öftentlichen Schule entweder darauf verzichten, Glaubensunter- gelegt un ugleıch die VO der Schule erstrebte Lernbereit-
weısung se1n, der darauf, als ordentlıches Lehrfach gel- chaft gemindert. Andererseits z1bt CS Schüler, denen das relı-
Len:; Im Grunde ISt damıt die Frage nach der Bedeutung VO z1öse Leben VO Haus AUuUS$S fremd 1St und dıe doch dafür auf-
Glauben ın uUuNnserer Zeıt un Gesellschaft gestellt. Der Religions- geschlossen siınd
unterricht 1n der öftentlichen Schule 1St UL der Sonderfall die- Altere Schüler wıssen ihr Unbehagen artıkulieren. Gern 4S-
SCS allgemeinen Verhältnisses. SsCMH S1C iıhren Unmut ber dıe ule Religionsunterricht AusS.

Deshalb kommen bei eiınem Versuch, dıe Probleme des Religions- Hıer können S$1e eın Zeichen der Verweıigerung SETIZCN, ındem s1e
unterrichts darzustellen und Lösungen aliur vorzuschlagen, viele sıch auch hne Angabe VO  — Gründen VO  - eınem ordent-
oftene Fragen zwıischen Evangelıum, Kırche, Gesellschaft, Staat lıchen Lehrfach aADbmelden. Das mu{(ß keineswegs MmMIt Inhalt und
und Bıldungswesen zu Vors  ein. Auch ın der iınnerkatholi- Qualität des Religionsunterrichts selbst un en (beispiels-
schen Dıskussion treften Wır nebeneinander und ineinander welise wollen manche Schüler eine zusätzliche Freistunde ZeW1N-
Zielvorstellungen tür den Religionsunterricht w ıe en der einer schlechten Note entgehen). wenden S1Ee

Vermittlung VO' Glaubenswahrheiten der Kiırche sıch ber auch ausdrücklich den Religionsunterricht, weiıl
Einübung VO Frömmigkeits- der Bekenntnisakten sıe sıch ıIn der Kırche geIst1g ıcht beheimatet tühlen und weil
Einführung ıIn die Bibel un ihre Wirkungsgeschichte S1€e Jauben, dafß die Kırche durch den Reliıgionsunterricht PrIV1-
Theologisch-wissenschaftliche Reflexion des Glaubens Jegiert 1St. Wenn der Lehrer dennoch versucht, ın den Glauben
Ermöglichung eiıgener Religiosität un 1n das Leben der Kırche einzuweısen un einzuüben, 1St
nformation ber Konfessionen und Religionen oft, W 1e€e WCNN Blinden VO  — Farbe spricht.
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Der ım Glauben angefochtene un glaubensunwillige Schüler und Vertiefung VO Glauben, Verkündigung der Botschaft Got-
wiırd dadurch nıcht eıner £ruchtbaren Auseinandersetzung tES, Ersatz tür die eventuell 1mM Elternhaus fehlende religiöse
genötigt, sondern 65 besteht eher die Gefahr, daß seine Skepsıis Erziehung überhaupt mMi1t „Organısıertem Lernen“ erreıich-
un seın Wiıiderwillen wachsen. bar sind.
Der Schüler befürchtet, werde vereinnahmt der muUsse Das alles tragt eiınem steigenden Defizit Religionslehrern
kte der Zustimmung und des Bekenntnisses setzen Viele Stofte bei Wird versucht, durch nıcht genügend qualifizierte neben-
des Reliıgionsunterrichts kommen ıhm lebens- und weltfremd berufliche Hilfskräfte den Mangel eheben, 1STt das dem
VOTFr. Er meınt, darın keine Ntwort auf seıne Fragen finden Ansehen des Religionsunterrichts kaum törderlıich.
können. Er sıch dadurch ber auch nıcht herausgefordert
un! gefragt. Es sollte denken geben, da{ß zahlreıiche Schüler, 1.1  8) Eltern sınd manchmal bestürzt, wWenn der Religionsunter-dıe dem Religionsunterricht rıtisch gegenüberstehen, eınen für richt ıcht das einstmals VO  } ıhnen Gelernte geschlossen weıter-
ıhre Situation und Probleme oftenen Religionsunterricht durch- g1bt oder O: Dınge lehrt, die nach ihrer Überzeugung V1 -
Aaus bejahen und ordern einbar sınd mi1ıt der Lehre der Kırche Klage wırd auch eführt,
Es bereitet grofße Schwierigkeiten, die Schüler ftür dıesen Unter- da{fß der Religionsunterricht sıch zuweılen mehr mMit anderen
richt genügend motıviıeren. Religionen, Kontessionen oder ethıschen Grundanschauungen
Dem Religionsunterricht benachbarte Fächer W 1e Deutsch beschäftigt als MIt dem eigenen Glaubensgut. Sınd Eltern
und Geschichte haben ähnlichen Erschwerungen le1ı- Refiormen 1m kirchlichen Leben interessiert, haben S1e Ööfters
den Da der Religionsunterricht jedoch durch die Möglichkeit Mifßbehagen eınem Religionsunterricht, der ıhre Kinder
der (ın der enrza der Bundesländer ersatzlosen) Abmeldung tradıtionellen Denk- un Verhaltensmustern rIt Sınd die
unterprivilegiert 1St; spitzt sıch 1er der Konflikt Eltern dem Glauben gegenüber reservıert der ablehnend,

S1e oft VO Religionsunterricht ediglıch eine Bestär-
T Der Lehrer mu{fß WwW1e ın keinem anderen Lehrftach kung der bürgerlichen Moral und Anständigkeit ıhrer Kinder.
die Existenzberechtigung dıieses Faches dem Schüler gegenüber Für viele, die ın ıhren Wertvorstellungen un Ma(ßstäben
durch Qualirtät und Attraktıivität ständıg Beweıs tellen sıcher geworden sınd, hat der Religionsunterricht vermutlıch
Orientiert der Religionslehrer sıch Anspruchs- un Leıistungs- Alibi-Funktion: 516e geben ihre Verantwortung in diesem Bereich
nıveau der anderen Fächer, äuft Gefahr, boykottiert SCrn eine Institution aAb Solch divergierenden Erwartungen
werden: beschränkt siıch aut Diskussionen, esteht dıe Gefahr, ann eın und erselbe Unterricht kaum gleichzeıtig entsprechen.
da{fß dieser „Unterricht“ nıcht mehr B  n wird Im
einen Fall droht dem Lehrer der Vorwurt der Verschulung, 1m y Gesellschaft Kırche Erziehungswissenscha
anderen wırd ihm Verharmlosung vorgeworfen. Dıie Lehrer

Dıie Krise des Religionsunterrichts 1St mitverursacht durch dasbewegt die Frage, W 1e weıit S$1C sıch persönlıch miıt der Kıiırche
identifizieren mussen, diesen Unterricht erantworien veränderte Verhältnis VO Kirche un Gesellschaft
können. Dıie Religionslehrer fühlen sıch häufig ın die Rolle des
Apologeten gedrängt; S1e mussen als „Prellbock“ herhalten für 1A2  ö Dem Religionsunterricht tehlt ımmer mehr die rühere
dıe Schwächen und Versäumnisse des „Systems“”. Ist der Lehrer Deckungsgleichheit VO politischer Gemeınde, Wohngebiıiet,
in seınem Glauben angefochten, vers  är sıch der Konflikt. Arbeitsfeld, Schulbezirk und Pfarrgemeinde: Die Lebensräume
Gerade dıejenıgen aber, die sıch Sanz hınter diese Sache stellen, tallen auseinander.
tühlen sıch oft ılflos und allein gelassen angesichts der Ver- Diejenigen, tür die der Glaube sinnhafte und verbindliche Wirk-
anderungen 1n der Kirche un: der ungewohnten Vielstimmig- lıchkeit 1St, befinden sıch ın der weltanschaulich pluralistischen
keıt ın der Theologie. rst recht sınd dıejenıgen verunsichert, Gesellschaft 1n der Minderheit, INas sıch auch die überwiegende
die ıne CNSC Auffassung VO Einheit haben und AUS Ge- Mehrzahl unseres Volkes „amtlıch“ eıner der cQhristlichen
wohnheit der beruflicher Überlastung ıcht stetiger Fort- Kontessionen bekennen. Diıesen Zustand akzeptieren, fällt
ildung gelangen. Dıie Vermittlung NeUeETCL Theologie gelingt dem Christentum schwer, da 65 Jahrhunderte der unıversalen
oft 1Ur unzulänglıch, S1e 1St mMi1t zahlreichen Mißverständnissen Bedeutung und des durchgehenden gesellschaftlichen Einflusses
verbunden und löst Verdächtigung und Verwirrung au  D Man- hınter sıch hat
che Lehrer benutzen noch Lehrpläne, Schulbücher und Unter- Heute 1St auch das Christentum genötigt, aut dem „offenen
richtshilfen, die VO!  3 der Entwicklung überholrt sind. Andere Markrt“ der Religionen un Weltanschauungen profiliert autf-
führen Neuerscheinungen ein, die allzu schnell erstellt sınd und und ugleich miıt anderen Posıitionen konkurrieren
unvertretbare der zumiıindest grob mißverständliche Formulie- und ın Kommunikation LTELCN, wWenn ıcht gesellschaft-
rungen enthalten. ıch völlıg bedeutungslos werden wiıll
Sınd die Lehrer Priester, fragen Ss1e sıch Lohnt sıch das Enga- Zw  D sınd dıe Christen davon überzeugt, daß S1e
gemeENT in der Schule? Manche Lehramtsanwärter en Beden- bieten haben Sıe SOTrgeCn durch iıhr Glaubenszeugnis dafür,
ken den Erwerb der „M1SS10 canonıca“ eiınes Inter- daß die Fragen nach dem Woher un: Wohin des Ganzen der

Religion, Theologie und Glaube. kommen sıch die Wırklıichkeit, nach dem Daseıinssinn des einzelnen, die Fragen
Religionslehrer überfordert VOT Sıe können auch nıcht mehr nach der Verbindlichkeit V{}  —; Wahrheit und nach der Ver-
wıe selbstverständlich miıt einem gläubigen Elternhaus rechnen. antwortlichkeit des Menschen und damıt etzrtlich auch die
Wırd der Religionsunterricht geringgeschätzt, trıfit 1es5 sol- Frage nach Gott wachgehalten werden: würden so Fragen
che Lehrer, die „Religion“ als einz1ges Fa aben, besonders Je völlıg VerstummMeN, ware der Mensch zu „findigen Tıier“
art geworden. ber und das 1St das ungewohnt Neue dieser

Siıtuation dıe qcQristlichen Kontessionen können ıhre Antwor-Mangelnde Zielklarheit verunsıichert die Religionslehrer -
sätzlıch. Mängel der tachdidaktischen Ausbildung gehen einher ten auft diese Fragen für eıiınen wachsenden Teil der Gesellschaft

ıcht mehr als elbstverständliıch Ja auch 1Ur als verständlichmiıt Zweiıteln daran, ob die überkommenen Ziele Erweckung
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Vorausset! der durchsetzen. Sıe sehen sıch genötigt, ıhre modernes chulfach 1er Iso 1mM Hınblick auf Religions-
AÄAntworten immer Ne  = als Einladungen un Angebote pra- unterricht gefordert
sentieren un zugleich deutlich machen, w1e Gott den Men- daß die ständıge Bereitschaft gefördert wiırd, sıch dem Plura-
schen 1in seiner Freiheit dadurch herausfordert. lısmus der Bekenntnisse und Posıtionen produktiv tellen;
Spürbar verliert 1n unserer Kultur der christliche Glaube da{ß intellektuelle Neugıer und Phantasıie, Selbständigkeit
gesellschaftlicher Prägekraft; ımmer mehr Menschen andeln, un Kritikfähigkeit höher bewertet werden als bloße Stoft-
„als ob CS Gott ıcht gäbe Gleichzeitig erhebt sıch 1n dieser aneıgnung un Reproduktion des Gelernten;
Kultur die Frage nach dem ınn mıiıt nerwarfeier Heftigkeıit daß keine Vermittlung VO Ergebnissen geschıieht, bei der
wWEenn auch oft in ungewohnten Formen. ıcht das Jjeweilige methodische Verfahren mıiıt vermittelt

und die unausgesprochenen Voraussetzungen und Interessen
mMı1t aufgesucht werden:W  NJ Das alles bleibt nıcht hne Einflufß auf Theologie un

Kırche Wenn auch noch ıcht abzusehen ISt, ob der Säkuları- dafß der Vorgang der dialektischen Vermittlung selbst zu

sierungsprozefß er Lebensbereiche auf die Dauer ZUr Ab- Gegenstand einer wıssenschaftlichen Reflexion gemacht
stumpfung der ZuUur Verschärfung der Sınnfrage beiträgt, wırd
ewiırkt dieser Prozeß jedenfalls häufig Ratlosigkeit Diese Forderungen werden selbstverständlich Je nach Alter un
denen, dıe gylauben möchten. Wo C relıgıöser Erfahrung Stutfen unterschiedlich gestellt. S1€e werden ber VO Religions-
mangelt, 1St religiöse Sprachunfähigkeit dıe Folge Gewohnte, unterricht un Relıgionspädagogik noch ıcht genügend erück-
ehemals gefüllte innerkirchliche Vokabeln und Sprachregelun- sıchtigt. estört 1St besonders noch das Verhältnis VO Theorie
SCH werden ann leicht Leertormeln. und Praxıs. Dem Religionsunterricht wırd auch der Vorwurf

gemacht, 1ın diıesem Fach werde alle Intelligenz dafür aufgeboten,
das eıgene „System“ rechtfertigen und stutzen. InzwischenDie historisch-kritische Methode hat einerseits die Grundlagen-

des Glaubens Bibel und Dogmen besser erschlossen, sınd Religionsunterricht und Religionspädagogik bemüht, diese
Defizite Z eheben.andererseits zu BewulfßfSstsein gebracht, w ıe grodfßs der hıstorische

Abstand diesen Texten geworden 1St Das ZWIiNgt den Aus-
Neue Ansätzeleger, ständıg fragen, W as mMiıt dem damals Gesagten eigent-

lıch gemeınt und w ıe das Gemeinte heute verständlich
machen sel. Seitdem dıe Krise des Religionsunterrichts bewußrt wurde, 1st
Es werden Fragen Theologie und Kiırche gerichtet, dıe ab- viel geschehen. Weder die Religionslehrer noch dıe Verantwort-
solut NMEU sind, auf die INa  —3 eiıne ntwort nıcht unmittelbar lıchen in Oochschulen, Verbänden un Kirche haben resignıert

den Glaubensdokumenten ablesen ann un die doch Aaus und alles passıv Der Religionsunterricht hat in den
dem Glauben beantwortet seın wollen Keın Wunder, dafß etzten Jahren vielen Stellen erheblich Qualität un

unterschiedlichen Antworten kommt uch Theologen, Wertschätzung Dıie Not hat Phantasie un Energie
die eınes Glaubens sınd. vieler Lehrer aktıviert. Mögen manche Experimente auch Irag-
In der Kırche finden S1' heute ın Spannung zueınander stehende würdıg se1n, aßt sıch doch ıcht bestreiten, daß Wege gefun-

den wurden, die gangbar sınd. Auch die Notwendigkeit derAnliegen und streıten den Vorrang:
die dorge die Wahrung der Glaubenssubstanz und der Fortbildung wurde vielerorts erkannt. Noch nıe gab CS viele

Lehrbücher, Unterrichtsmodelle, Materialien und Medien türEınsatz tür Zeıtgemäßheit der Botschaft Jesu
die Treue zu Überlieferten un der Wille ZUr Reform den Religionsunterricht W1e€e heute. Dıe Behauptung, der Reli-

z]onsunterricht se1l das unbeliebteste Fach, 1äßrt sıch ıcht V1 -das Bedürtfnis nach iıntegraler Geschlossenheit un der
Wunsch nach vielfältiger Lebendigkeit. allgemeinern.

AIl das führt dazu, da{fß Inhalte des Glaubens be] em W;il- Die Neuansätze sınd ZU 5 Teıl AUS Überlegungen erwach-
len grundsätzlıcher Wahrung der katholischen Einheit SCI1, W1€ S1€e 1m folgenden dargelegt werden. So haben viele

Religionslehrer un Religionspädagogen für die Entwicklungıcht mehr unıform, sondern plurıform ausgesagt werden. Das
erschwert die Beschreibung eines Religionsunterrichts, der 1n und Erprobung dieses Konzeptes Vorarbeiten geleistet, die Jetzt

der Stellungnahme der Synode ZUgute kommen.Übereinstimmung miıt den Grundsätzen der Religionsgemein-
schaften“ (GG E erteıilt wiırd. Die Kıirche hat nach wıe VOr

legitimere Instanzen, die authentisch erklären können, W 45 den. Religionsunterricht Gemeindekatechese
Grundsätzen entspricht. Spätestens se1it dem Konzıl wıssen WIr,
dafß eine vorher nıcht gekannte Vielfalt VO Auffassungen und Dıiıe posiıtıven Neuansätze zıiıehen AuS der geschilderten Sıtuation
Spielarten der Glaubenspraxis 1m Rahmen dieser Grundsätze bereits die Konsequenz: Be1i tortschreitender Entkirchlichung
möglıch ISt. der Gesellschaft 1St eın pOosıt1ves Verhältnis aller Schüler Z

Glauben und Zzur Kırche ımmer weni&er VOrausZusetizen. Vielen
1 A  CJ Die Erziehungswissenschaft betont heute iıhre Eıgenstän- Schülern VO Elternhaus her die lebendige Beziehung ZU

ıgkeıt un sträubt sıch jede weltanschauliche „Vereın- christlichen Glauben und 7A urn konkreten Gemeinde und damıt
nahmung“. Darın sınd iıhre Vertreter sıch bei aller sonstigen der notwendıge Erfahrungs- un Verständnishorizont für eınen
Vielfalt der Konzepte eIn1g. Dıe Zzu großen Teıl historisch Religionsunterricht, der sıch als Einübung ın den Glauben VOI-

bedingten Reserven vieler Pädagogen gegenüber Vertretern der steht. Solche Voraussetzungen lassen sıch be1 noch ehr-
Kırche w1e€e auch die Vielfalrt der pädagogischen Konzeptionen lıcher Anstrengung des Religionslehrers NUur durch Unterricht
erschweren eın Gespräch MIt der Erziehungswissenschaft. Den- auch aum herstellen. Dıie daraus resultierende Erfolglosigkeit
noch 1sSt eın solches Gespräch unumgänglich, wWwenn CS die ıhrer Bemühungen mt manche Religionslehrer. Wenn auch
Begründung eınes chulfaches der „Curriculum-Elementes“ dıe meıisten Schüler getaufte Christen siınd, 1St 65 doch ıcht
geht. In der Erziehungswissenschaft wiırd 1mM Hinblick auf eın möglıch, s1e alle ıin gleicher Weiıse 1n das Glaubensleben der
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Kırche einzubeziehen; enn die heutige Schülerschaft spiegelt Pädagogik einerse1lts und eıne weltoffene, gesellschaftsbezogene
autf ıhre Weiıse exemplarisch die purale Gesellschaft und bringt und Menschen Orientierte katholische Theologie andererseits
infolgedessen verschiedenartige Vorverständnisse 1mM Bereich des dürfte eiıne solche Konvergenz der Motiıve möglıch se1ın. Sıe
Glaubens mi1t ermöglıcht N dem Staat und der Kırche, diesem Konzept —

Eın Religionsunterricht, der diese Lage berücksichtigt, steht VOL zustiımmen.
einer Schwierigkeit: einerseilts oll solche Schüler ansprechen,
dıe bereits ıne Jebensmäfßige Beziehung Glaube, Evange-
lıum und Kırche haben der diese wenıgstens wünschen, ande- Religionsunterrzicbt auf der Basıs der Verfassung
rerselits ol auch solchen Schülern gerecht werden, die diese Wenn INa den Religionsunterricht den Zielen der Schule ZU-
lebensmäßige Beziehung ıcht haben bzw. S1ie nıcht wollen ordnet, 1St bedenken
Letztere können 1mM Religionsunterricht nıcht einfach WwI1ıe „Glau- Das Grundgesetz, insbesondere seıne Grundrechte und Grund-
nsschüler“ 1n die Lebensvollzüge der Kirche eingeübt werden. wertentscheidungen, sSOW1e die Länderverfassungen mMiıt ihren
Daher sollte INa  3 den Erfolg des Unterrichts ıcht eıner Schulzielbestimmungen enthalten verbindliche Aussagen ber
nachprüfbaren Glaubenspraxis der Schüler INECSSCI wollen. Zweck und Aufgaben der Schule Von den Grundrechten und
Außerdem verliert der Religionsunterricht die unmittelbare Grundwertentscheidungen der Verfassung des Bundes und der
Verbindung miıt dem Leben der kirchlichen Gemeinde, Je mehr Länder 1st deshalb auszugehen. Zu den VO  $ der Verfassung BC-
dıe Schüler schulorganisatorisch edingt AUS verschiedenen währten Freiheiten gehören zentral auch die Freiheit der relig1ö-
Gemeinden kommen. In dıeser Sıtuation 1St neben dem Relıi- SCI1 Anschauungen Art 3), „dıe Freiheit des Glaubens, des
gionsunterricht ın der Schule mehr als bisher Katechese 1n der Gewı1issens un dıe Freiheit des religıösen un weltanschaulichen
Gemeinde ertorderlich. Bekenntnisses“ SOW1€e der ungestörten Religionsausübung
Dıiıe Synode unterscheidet eshalb 7zwıschen schulischem Reli- Art 4); der Religionsunterricht 1St ordentliches Lehrtach (GG
z1OoNsunterricht un Katechese in der Gemeinde und halt beide Art 7) urch ıhren Religionsunterricht tragt dıe Schule AaZzu
für unerläfßlich Da diese sıch nach Ziel, Inhalt und Adressaten bei, die Voraussetzung tür dıe Wahrnehmung dieser Freiheiten
NUr ZU Teil en,; wırd das gegebenenftalls (Z be1 der Hın- schaften
führung ZU Empfang der Sakramente) auch einer organı- Das eutsche Verfassungsrecht en e1im Verhältnis VO Staat
satorıschen Trennung VO  } Religionsunterricht und Gemeinde- un Religionsgemeinschaften ıcht negativ-ausschließend 1mM
katechese tführen Über die Bedeutung un die Realisierung Sınne einer Trennung, sondern geht VOT allem VO  - der Reli-
katechetischer 1enste außert sıch eın Kommuissionspapier der gi0nsfreıiheit aus un strebt deren posıtıve Ermöglichung
Synode miıt dem Titel „Das katechetische Wırken der Kirche“. Wahrung der Neutralität gegenüber einzelnen gesellschaft-
Es geht daher 1M folgenden ausschliefßlich eıiınen spezifisch liıchen Gruppen und Berücksichtigung des Gleichheits-
schulischen Religionsunterricht. grundsatzes. Würde der Staat relig1öse Fragen un Antworten

ausschliefßlich 1n den Bereich des Priıvaten abschieben, hätte
damıt 1mM Grunde den Neutralismus ZU!r Weltanschauung

Zum Konzept des schulischen hoben Eben weiıl der Staat bekenntnismäfßig und weltans  au-
Religionsunterrichts lıch neutral seın mufß, 1sSt Aun Ausfüllung der VO  —_ der Ver-

tassung gESCIZTIEN Ziele und Inhalte des Religionsunterrichts auf
D Krıterien für die Begründung des Religionsunterrichts die Kooperatıonen mı1ıt den Kırchen un Religionsgemeinschaf-

ten angewlesen. Solche Zusammenarbeit dient dazu, den Voll-
Dıe Zukunft des Religionsunterrichts ın der öffentlichen Schule ZU$ demokratischer Grundrechte ermöglichen; S1e darf ıcht
wırd durch das Grundgesetz und die gesetzlichen Regelungen als eın Durchsetzen von egoistischen Grupppeninteressen difta-
der Länder siıchergestellt. Diese gesetzlıche Garantıe 1St 1ber NUr miert werden.
dann alle Bestreitungen autf dıe Dauer einsichtig vertret-
bar und altbar, WenNnn sıch der Religionsunterricht iın Begrün- Relıigionsunterricht au $ pädagogischer Sıcht
dung und Zielsetzung auch wirklich als „ordentliches Lehrtfach“
auswelst. Mıt anderen Worten: Der VO  — der Glaubensunter- Mırt ‚Relıgion‘ 1n weıtem 1nn wırd eine Dımension des iındı-
weıisung ın den Gemeinden abgehobene Religionsunterricht 1n viduellen und soz1ıalen Lebens angesprochen, dessen stillschwei-
der Schule mu(ß zeıgen, W 1e teilhat der Aufgabenstellung gyende der ausdrü  ıche Leugnung ebenso ıne menschliche
der Ööftentlichen Schule, W1e deren Ziele mitbegründet und Grundentscheidung darstellt W 1€e seine Bejahung. „Keın Mensch,
ördert, konkretisiert, erganzt und gegebenenfalls kritisiert. auch ıcht der einfache Mensch, kann hne Weltdeutung, se1l S1E
Be1i der Fülle des ın der Schule Lernenden 1St darzulegen, noch PrImIitLV oder pauschal, geist1g leben Wo ıhm nıcht die
W as der nıcht AUStAaUS!  are un als solcher notwendige Beitrag Religion eıner solchen Deutung erhilft, zreift V1ıs10-
des Religionsunterrichts ZUuUr Erreichung der Schulziele 1St Die neCn, die diese sollen“ Ot. „Religion“ 1St 1m
verschiedenen Theorien der Schule bılden infolgedessen eın ersties folgenden zunächst in diesem weıten ınn verstanden als „Welt-
Krıteriıum tür die Bestimmung VO!  _ Aufgaben un Zielen e1nes deutung“ der „Sinngebung“ durch Transzendenzbezug.
zukünftigen, typısch schulischen Religionsunterrichts (2:3)
Soll das Spezifische des Religionsunterrichts, w1ıe die Synode ihn 231 Dıie Frage nach dem Sınn-Grund der Transzendenz-
sıeht, gewahrt leiben, mu{fß als zweıtes Kriterium hınzutreten, bezug annn durch bestimmte Ereignisse 1mM Leben der Schüler
daß die ufgaben un Ziele theologisch verantwortbar siınd angestoßen werden. Sıe drängt sıch ber auch dadurch auf, daß
(2.4) Der 1er konzıpierte Religionsunterricht liegt in der sıch seıne Beziehung diesem Sınn-Grund in den bestehenden
Schnittlinie VO  } pädagogischen un theologischen Begründun- Religionsgemeinschaften sozjal un geschichtlich greifbar artı-
gen 8 Auftrag der öftentlichen Schule und Auftrag der Kırche kuliert. In uUNsSsSerTrCeMI Kulturkreis vermıittelt 1ın erstier Linie das
“ur ine nıcht positıvistisch der ıdeologisch fixierte Christentum relig1öse Erfahrungen. Dıiıe Schüler begegnen diesen
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Auswirkungen des Christentums auf Schritt un Tritt: Unser überhaupt wahrzunehmen und artikulieren un sıch einer

ausdrücklichen ntwort nıcht entziehen. Der schulische Reli-Kalender, besonders die Sonntage und Feste, dıe WIr feiern,
manche Bauwerke, viele Motiıve in Liıteratur, bıldender Kunst g1ONsunterricht oll verhindern, da{ß die VO Schüler selbst
un Musık, Bräuche, Normen und Denkweisen bezeugen christ- gebende Nntwort 1n diesem Bereich „PFrimitıv und pauschal“
ıche Ursprünge und Momente unseres geistigen Lebens. Eıne ausfallt.
Schule, die dem Jungen Menschen die Sıtuation, 1n der sıch 2.3.3 Derselbe Phänomenbereich nthält viele wirkungsvolle
vorfindet, erschließen will, kann ıcht darauf verzichten, auch Motivatiıonen und Impulse, sıch un die Verhältnisse kritisch

P betrachten, Aus sıch herauszugehen, ber sıch hinauszuwach-Prägungen dieser Art bewußt machen und S1e als Ausdruck
relig1ösen Daseinsverständnisses kompetent deuten. SsCIH ım Dienst anderen, der Gesellschaft, dafß dieses SPC-

zıfısche Potential eines nıchts auslassenden Engagements nıcht
AL Solche Traditionen ordern heraus; denn 1ın manchen reli- uUuNSCHUTZL leiben dartf bei der Bewältigung VO Zukunfts-

aufgaben.z71ösen Antwortversuchen stecken beunruhigende Fragen, die
dazu beitragen können, die Fragwürdigkeıt des eigenen Lebenss, Wer nach dem ınn fragt, kann sıch ıcht mıiıt dem Hınvweıs aut

Zwecke zufrieden geben. Im Bereich der Relıgion kommt weck-der Gesellschaft und der Welt 1n den Blick zu bekommen. Durch
dıe Beschäftigung miıt ihnen können Scheinsicherheiten auf- treie und doch sinnvolle Reflexion zZzu Zuge. Gegen den naıven

Optimıismus, alles machen, organısieren un 1n vorher geplantengebrochen und tragfähıige Posıtionen werden.
Der Schüler oll ber ıcht 1Ur die Antworten des Glaubens Lernschritten vermitteln können, wırd 1er das erinnert,

W ASsS nıcht machbar ISt, sondern ENTISESCNHESCNHOMMEN werden mufßkennen, AuUsSs denen dıe tradıerten Formen erwachsen sind. Er
oll auch die menschlichen Fragen und Bedürfnisse wahrnehmen Der Mensch wırd befähigt, seıne Begrenztheit wahrzunehmen

und S1e auszuhalten. Zugleıich wiıird ıhm Hoftnung geschenkt, dieun tormuli:eren können, die den Antworten un Verheißungen
der Religion entsprechen. Beıdes kann ıne Befreiung se1n:! ber den Bereıich des Machbaren hinaus Möglichkeiten eröftnet.

Damıt kann der Mensch Haltr und Grund für seın Leben SC-fragen und sıch in Frage stellen lassen. Un beides 1St in der
Schule erwünscht. Inhalrtlıch geht dabe1 die Fragen nach wınnen.

Im Blick auf die relıg1öse Frage nach dem Ganzen un Letztendem Woher un Wohın, dem Wozu un Warum, nach dem ınn
nd Wert oder der Sinnlosigkeit und Wertlosigkeit des Ganzen werden Teillösungen, Aspekte und Vorläufigkeiten besser als

solche erkenntlich, daß ıhre unsachliıche Absolutsetzung CI -und des einzelnen 1ın der Welt Viele Sıtuationen 1m Leben eınes
Menschen lassen sıch miıt ntellektuellen Fähigkeiten der schwert 1St. Der Vorwurft der unbegrenzten Wissenschaftsgläu-

igkeit und Ideologieanfälligkeit wırd INa  — der Schule ıchtmanuellen Fertigkeiten durchaus zureichen meistern. Das
Leben kann sıch ber auch verdichten, da{fß der Mensch tieter leicht machen können, WenNnn der Religionsunterricht eiıne Stelle

1St, der die Sınnirage desillusioniert und „beunruhigt“. Eınerun radikaler gefragt 1St Sıtuationen und Erfahrungen, die ZUuU!:

Sıinndeutung herausfordern un den Menschen antordern als offenen Schule mu{f(ß dıieser Funktion des Religionsunterrichts
besonders gelegen se1ın.W esen, das Werte sıeht, sıch iıhnen Orjentiert un sıch s1ie

bındet, sınd . solche VO  —; Zeugung Geburt Tod
Hoffnung Liebe Freundschaft Angst Glück 232 Wenn INan den Phänoräenbereich „Religion“ überblickt,
Schuld Vergebung Leid Zutall Vertrauen Ver- Wenn INa  e} edenkt, dafß se1ıne konkrete Ausprägung ın unserem

antwOrLuUuN Sorge Scheitern Spiel Ekstase Kulturkreis das Christentum darstellt, und wWenn INan dazu die
Rausch Fest Gottesdienst Gebet Aufgäben einer „Schule für alle“ berücksichtigt, g1ibt reı
ber ıcht 1Ur der prıvate Bereich 1St davon betroften. Im Argumentatıionsstränge tür dıe schulische Begründung VO  3 elı-
Beruflichen, Sozıalen, Politischen xibt CS ebenso Sıtuationen z]0Nsunterricht:
un Programme, 1n denen CS das Verstehen des Ganzen und kulturgeschichtlich
das Eınordnen 1n das Ganze geht, rechtes und verantwort- anthropologisch
lıches Handeln und Iso 1mM etzten dıe Wahrheıt: Unter- gesellschaftlich
privılegierung ÄArmut Hunger Krieg Frieden Es mu{fß demnach Religionsunterricht in der Schule geben
Gerechtigkeit Fortschritt Zukunft Entwicklung der weiıl dıe Schule den Jungen Menschen MmMIt den geistigen Über-
Gesellschaft mMi1ıt Freiheiten un Zwängen USW. lieferungen machen soll, die unNnseTe kulturelle Situa-
Die Tagesordnung der Weltr kann 1n diıesem Sınne 9  1M- t1on gepragt haben, un Well Christentum 1ın seınen Kon-
bedingt angehen“ und bedingungslos heraustordern. Diıe „relı- fessionen unNnseren prägenden geistigen Überlieferungen
z1öse“ Dımension solcher Sıtuationen un Erfahrungen usklam- gehört;
InNnern hieße den Menschen verkümmern lassen. 111 die Schule weıl die Schule dem Jungen Menschen ZUr Selbstwerdung
den SdnNzZeCN Menschen fördern, mu{fß S1e alle bedeutsamen verhelfen soll, und weıl der Religionsunterricht durch seıin
menschlichen Erfahrungen ZUur Sprache bringen, Iso auch und Fragen nach dem Sıinn-Grund Aazu hilft, dıe eıgene
VOT allem die Grund- und Grenzsituationen des menschlichen und Aufgabe 1ın der Gemeinschaft und 1mM Leben ANSCMESSCH
Lebens. Nur dadurch kann der Schüler instandgesetzt werden, sehen und wahrzunehmen;
se1ın SıanNzZCS Leben bewältigen, die Veränderbarkeit vieler weiıl die Schule sıch nıcht zutrieden geben kann mMi1t der
Mängel un Mifßstände erkennen und das wirklich nab- Anpassung des chülers die verwaltete Welt, und weıl
anderliche anzunehmen, als Schicksal der als Geschenk der Religionsunterricht auf die Relativierung unberechtigter
Sıtuationen, Erfahrungen un Bestimmtheiten solcher Art blei- Absolutheitsansprüche angelegt ISt, auf Proteste Un-
ben auch 1n Zukunft Ihre menschenwürdige Bewältigung 1St 1Ur stimmigkeitén und auf verändernde Taten.
möglıch, Wenn der Schüler zugleich miıt der Zunahme seiner er dieser reı Argumentationsstränge hat seın spezifisches
Einzelkenntnisse gelernt hat, wissend un wertend, problem- Gewicht Werden sS1e mıteinander verflochten, resultiert dar-
bewufßrt un seıner selbst bewußt, sıch der Herausforderung AUuUS die Notwendigkeıt des Religionsunterrichts 1n der Ööftent-
solcher Sıtuationen stellen, ihren Frage- und Anrufcharakter lıchen Schule
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Religionsunterricht AMXUMS$S theologischer Sıcht der Menschen und der Welt Oftenheit tür das Zeugnis der
Schrift und den Glauben der Kırche klären sucht Das gilt

Soll das Spezifische des katholischen Religionsunterrichts 5” unbeschadet der unabdingbaren Aufgabe des Religionsunter-
wahrt leiben, mu{flß aAuilserdem geprüft werden, ob die 1er riıchts, die humanen und relıg1ösen Voraussetzungen für den
geNnannten Aufgaben den Forderungen der Theologie als der Glauben Öördern und Blockierungen lösen.
ersten Bezugswissenschaft des Faches und dem Auftrag der So treften sıch auch ı anthropologischer Hınsıcht schulpädago-

gısche und theologische Anlıegen.Kırche entsprechen Dieses Z W elitfe Krıteriıum verhindert daß
der Religionsunterricht sıch blind jeglicher Schultheorie, trö-

der Mode ausliefert Die TeI vorhergehenden Ab- Theologie geschieht Auseinandersetzung mM1 der gesell-
schnıtt behandelnden Argumentatıionsstränge werden 1er schaftlichen S5ıtuation, deren Kennzeıichen die UOrıjentierung
theologischem Aspekt erneut aufgegriften des heutigen Menschen auf Zukunft hın gehört Diese Orientie-

rung außert sıch Dynamık dıe die Welt erantwort-

Der Religionsunterricht mu{fß M1 den gelstigen Überliefe- lıch gestalten wıll Die Theologie er wWeISt diesen Ansatz als
rIunscnh machen, das heißt mM1 wesentlichen Elementen SCHNU1LN ıblisch Die Texte der enthalten vielen Stellen
des Religiösen, VOTLT allem ber IN der Wirklichkeit christlichen Kritik zeıtgenössischen Zuständen Sıe entlarven talsche An-
Glaubens nd der Botschaft dıe ıhm zugrunde lıegt Solches sprüche SIC ruten ZUuUr Umkehr, ZUr Veränderung un ZUrTr Aus-
Vertrautmachen INIL dem spezifisch Christlichen 1ST theologisch rıchtung auf dıe Zukunft All 1€e5$5 wırd von der Theologie auf-

gegriffen un weıtergeführt ındem S1IC das Leben des Menschenordern als elementare Voraussetzung für jedes tiefere lau-
bensverständnis, tür das Verständnıiıs des cQristlichen (Csottes- der eıt den Aspekten VO  —; Glaube, Hofftnung und

Liebe ıinterpretiert un verändert.dienstes un christlichen Verhaltens un Handelns überhaupt
Da sıch der christliche Glaube die geschichtliche Oftenbarung Schon 1ı wurde Theologie getrieben i Auseinandersetzung
Gottes gebunden weiß 1ST der Religionsunterricht WIC dıe Theo- INIL religiösen und philosophischen Strömungen der jeweiligen
logie notwendig Ver wiesen auf die Heıilige Schrift und deren Zeıt Heute 1ST dıe Theologie aufgefordert ZUr Auseinander-
Entfaltung Leben un Glauben der Kirche SCELZUNG un zu Dıalog ıcht MNUuUr IN1IL der Philosophiıe und en
Dies bedeutet jedoch nıcht, da{fß der Religionsunterricht alle Religionswissenschaften, sondern auch mM1 den Natur- und
biblischen Texte und alle Lehren der Kırche vollständıg un Humanwissenschaften Dabei geht es sowohl dıe ermıitt-
INMIL demselben Gewicht behandeln mu{fß Zunächst sınd alters- lung der Ergebnisse dieser Wissenschaften IMNIT theologischen
spezifische Voraussetzungen berücksichtigen Darüber hınaus Aussagen als auch die Konfrontation der Theologie M1 der

VO diesen Wiıssenschaften gepragten Mentalıtät und enk-mu{fß sıch der Religionsunterricht entsprechend den Aussagen des
Zweıten Vatıcanums ber die Hierarchie der Wahrheiten

Eıne solche Theologie ordert den Religionsunterricht auf sıchOkumenismusdekret Nr 11) autf das Fundament des Glaubens
konzentrieren un das (Gesamt des Glaubens VO Zentralen hen dieser Auseinandersetzung stellen, Ziele und Themen
verstehen In den vielen Glaubenswahrheiten oll dıe Mıtte des wählen, dafß die Welterfahrung jedes einzelnen dıe realen
christlichen Glaubens erfafßrt werden In solcher VWeıse 0$5- Umstände, die Probleme un Konflikte des Lebens
ıcht der Religionsunterricht entsprechend SEINCLT Ligenart CS integrierenden Bestandteıl werden Neben der Theologie un
lebendige Weitergabe des Überlieferten den Erziehungswissenschaften siınd deshalb die Philosophie un

andere Wıssenschaften (Z Geschichte, Sozi0logie, Psychologıie)
als Bezugswissenschaften des Religionsunterrichts anzuerkennenOffenbarung zielt autf das Heiıl des Menschen und seiNeLr

Welr In der Bibel er weIiSt sıch Gott als der, der den Menschen Auch die religiıonswissenschaftliche Betrachtungsweise 1St ZuUur

Wort un Tat verbDunden 1SE Der Mensch der siıch auf diese Erhellung relıg1öser Phänomene, W 1€ der Heilssehnsucht und
Botschaft einläfßrt wırd ZuU Partner Gottes und ntdeckt be1ı der Sınnfrage, bedeutsam S1e ber generell dıe Stelle der

theologischen SETtzZeEN: hıeße KG andere Art VO'  } Religions-der Suche nach se1iNer Identıität CUuU«C Antworten aut die Fragen
Wer bın 1 Welche Rolle habe ıch Welchen ınn hat INEe11N unterricht konzipieren
Leben? Welchen ınn hat das Daseın? Die Theologie IST. ausgerichtet auf den Vollzug VO  3 Glauben,
Theologie, die den Glauben reflektiert un erantiwortiet mu{(ß Hoftnung un Liebe Die Verwirklichung ber VO Liebe und
deshalb ften un sensibel SC1II für den Menschen, Befind- Frieden IST hohem Ma(ße abhängıg VO Verstehen des ande-

1Ien Deshalb 1STE der Dialog INIL dem relıg1ösen, anthropologi-ıchkeit, Sıuation, Vorstellungen, ote und Bedürt-
Was S1e hat muß auf die Grundsıtuation des schen und naturwissenschaftlichen Denken uUuNseren Zeıt auch

theologisch unbedingt ejahenMenschen eingehen Das bestätigt den Menschen ıcht NUT, SOMN-

ern stellt ıh auch Frage Das VO Gott Gewirkte geht Somıit IST auch eiım dritten Argumentationsstrang e1ine Anniähe-
rung pädagogischer un theologischer Forderungen gegebenWEeIL ber das hinaus, W 4S Menschen ersehnen un!

hoften können, steht oft auch Gegensatz menschlichen
Absichten un Wüns:  en, da CS Umkehr ordert Es geht Iso Die christlıche otschaft IST. Angebot un Einladung, VO  —;

ıcht Al anthropologische Verkürzung der Theologıe, SOMN- deren treıer Annahme oder Ablehnung gemäifßs dem Evangelıum
ern CIM theologisches Verstehen menschlicher Grundphäno- das Heil oder das Unheil des Menschen abhängt Zur treıen
Inene Der Glaube ‚oll Ontext des Lebens vollziehbar, und Annahme gehört, daß der Mensch diese Einladung auch ab-
das Leben oll ıcht des Glaubens verstehbar werden lehnen ann Obwohl die Dringlichkeit der Botschaft nıcht VeEeI -

Der Religionsunterricht mu{fß diese anthropologische Dımension schwiegen werden dart mu{ß die Freiheit des Menschen respek-
des christlichen Glaubens ZUr Geltung bringen, dabe1 ber W 15- werden Weder die bereits gespendete Taufe noch dıe dorge
SCN, da{fß die Botschaft ıcht AaUuUs, sondern der Erfahrung und das Heil berechtigen dazu, den andern auf grobe der sub-
Sıtuation des Menschen verıfıziert wırd 1ST NUuUr ann christ- lıme Art nNnOtIgen urch Nötigung wırd die freie Entschei-

dung AT olge dıe eiNe Entscheidung A2UuS Liebe SC1M1 ollıcher Religionsunterricht, Wenn die Fragen un Probleme
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verhindert. Weil Evangelıum Befreiung bedeutet, darf des unterriıicht Gelegenheit gvegeben, durch die Auseinandersetzung
dringenden Ernstes der Botschaft dıe unterrichtliche Vermittlung mi1t der Gegenposıtion den eıgenen Standort klarer erkennen
nıchts VO Manıpulation sıch haben Zwar geht der Weg des der auch revıdıeren.
Menschen ZUuUr Selbstbestimmung ımmer ber Fremdbestimmung; Dabe; geht CS 1m Religionsunterricht ıcht NUr Erkenntnis
Erziehung geschiıeht durch „Vorgabe“. Gerade eshalb ber mu{fß und Wıssen, sondern ebenso Verhalten un 4Haltung. Dıie
der Erzieher WIissen, da{flß nıemanden ın Dıngen des Glaubens ntworten des Glaubens haben Prägekraft. Aus ıhnen ergeben
zwıngen darf Er mu{fß 1mM Gegenteıl mMiıt Entschiedenheit den sıch Modelle und Motıve tür eın gläubiges un zugleıch huma-
Menschen auf seıne treıe Entscheidung hın ansprechen. Nes Leben Der Religionsunterricht macht infolgedessen auch eın
Glaube 1STt nıe selbstverständlich, 1STt auch durch beste Lehr- Angebot VO  ‘ Bewältigungsmustern des Lebens ZUur treien
methoden ıcht organısıerbar. Daraus olgt, daß auch dıe 1.e1- Aneıgnung durch den Schüler und ZuUur Vorbereitung eıner MuUun-
stungsbewertung (Notengebung) 1M Fach Religion unabhängig digen Glaubensentscheidung.
VO der Glaubensentscheidung des chülers erfolgen muß Aus alledem ergıbt sıch für den Religionsunterricht:

weckt un reflektiert die Frage ach Gott, nach der Deu-
Z 7Zıele des batholischen Religionsunterrichts e(ung der Welt, nach dem 1nnn und Wert des Lebens und

nach den Normen tür das Handeln des Menschen und —

Die in den beiden vorangehenden Abschnitten begründeten möglıcht eine ntwort AaUuUSs der Offenbarung und Aaus dem
Glauben der Kırche:Funktionen des schulischen Religionsunterrichts lassen sıch aum

auf eıne kurze Zielformel bringen. Je globaler solche Formeln macht mMiıt der Wırklichkeit des Glaubens und
der Botschaft, dıe ıhm zugrunde liegt und hılft, den Glaubengemeınt sınd, mehr pflegen S1€e inhaltsleer und mehr-

deutig SCTALCN, Eındeutig un: damıt wıirksam werden s1e denkend erantworten;
befähigt persönlıcher Entscheidung 1ın Afiseinander-1n der Konkretisierung. Deshalb wırd 1m folgenden NUu

eın Zielspektrum SCNANNT, das bei jeder Bestimmung VO Teıl- SCETZUNG mMIiIt Konfessionen un Relıgionen, mM1t Weltanschau-
zıielen In diesem Bereıich miıtbedacht werden mu{fß und Ideologien und Ördert Verständnıiıs und Toleranz

gegenüber der Entscheidung anderer;
moOtıvıert religiösem Leben und verantwortlichemD Religionsunterricht oll verantwortlichem Denken und Handeln 1ın Kırche und GesellschaftVerhalten 1m Hınblick auf Relıgion un Glaube befähigen

vgl ZE2)
25 Dıieses Zielspektrum äft verschiedene Akzentsetzungen

S0 kann der Akzent eiınmal stärker auf der Auslegung desVWıe eın anderes chulfach fragt der Religionsunterricht auf Daseıns, annn wıeder staärker auf der Auslegung der Überlie-der Grundlage reflektierter TIradıtion nach dem Ganzen un
nach dem 1nn menschlichen Lebens un der Welt Er erOrtert

ferung lıegen. Es ware jedoch unsachgemäfß, dıese Akzente
gegeneinander auszuspielen. Auf das Ganze des Religionsunter-die Antworten, die Menschen heute auf diese Fragen geben un riıchts bezogen, sollen heute gelebtes Leben un der Anspruch desdıe sS1e ın der Geschichte gegeben haben un zeıgt dabe!] Mensch Glaubens un seiner Wiırkungsgeschichte in einem AUSSCWOSC-un Welr ın ihrem Bezug Jesus Christus 1mM Lıicht des kırch-

lichen Glaubens un Lebens Aut dıese Weiıse elistet Hılte
nNne  — Verhältnis zueinander stehen. Ob diese beıden Formen dem
Zielspektrum entsprechend angewandt worden sınd, mu{fß sıch

Zzur verantwortlichen Gestaltung des eıgenen W 1e des gesellschaft-
lichen Lebens vgl Z un 2:4.2)

darın erweısen, da{fß S1e der Identitätsstärkung der Schüler die-
NneCnNn, iıhnen eıne Orıjentierungshilfe ZuUur GlaubensentscheidungEr tührt 1ın die Wiıirklichkeit des Glaubens eın, hılft S$1e VCI-

NLÜWOrten und macht den Schülern deutlich, da{fß INa  > dıe Welr
und ZuUur Lebensführung vermıiıtteln un S$1e kriıtiıschem Eınsatz
für die Gesellschaft motıvıeren.1m Glauben sehen un VO daher seine Verantwortung in ıhr

begründen ann vgl 28 und 2.4.1) 2543 Da CX ıcht L11UTr Bescheidwissen ber Religion undSo verhindert C dafß die Schüler den Lebenssituationen, Struk-
un Tendenzen, den Identifikationsmustern un Welt- Glaube, sondern ımmer auch die Ermöglichung VO Religion

nd Glaube selbst geht, bılden der Schüler, dessen Sıtuationdeutungen (anderer und den eigenen) fraglos un sprachlos
gegenüberstehen. Religionsunterricht soll Scheinsicherheiten auf-

un Erfahrung eın unabdingbares Krıteriıum der Auswahl VO
Zielen un Inhalten. Je teiıner und konkreter diıe Unterrichts-brechen, vermeıntlichen Glauben ebenso W ıe gedankenlosen Un- ziele bestimmt werden, mehr können die jeweıilige Sıtua-glauben. Damıt kann einer drohenden Verkümmerung des Plu- t1on und die betreffende Bildungsstufe Berücksichtigung findenralismus „wohliger Indıfterenz“ gewehrt werden vgl 7 3

un 2.4.3) Grundsätzlich gelten die CNANNLEN Aufgaben und Ziele (2:9%
2:5%) für jede Schulstufe, auch für den Primarbereich: ennDem gläubigen Schüler hılft der Religionsunterricht, sıch bewufß-

LeT für diesen Glauben entscheiden un damıt der Getahr CS lıegt ihnen eine für alle Stufen verbindliche Konzeption
grunde. S1€ werden ber unterschiedlich akzentulert Je nachreligiöser Unreıiıte der Gleichgültigkeit entgehen. Dem

suchenden der 1m Glauben angefochtenen Schüler bietet die Alter, Interesse un Ausgangslage der Schüler. Dies mu{fß bei der
Gestaltung der Curricula tür die Jjeweilige Schulstufe berück-Möglıchkeit, dıe Antworten der Kırche auf seıne Fragen kennen-

zulernen un sıch MIt ıhnen auseiınanderzusetzen. Er kann somıt sıchtigt werden.
se1ne Bedenken un Schwierigkeiten iın den Erkenntnisproze(ß
einbringen. Dem sıch als ungläubig betrachtenden Schüler, der 25 Dıe Erkenntnis, dafß bei der Bestimmung VO:  — Unterrichts-

autgaben Ziele den Inhalten vorangehen, 15t grundsätzlıch auchsıch VO:' Relıgionsunterricht ıcht abmeldet, ISt 1m Religions- ftür den Religionsunterricht akzeptieren. Das kann ber nıcht
heißen, diıe Unterrichtsinhalte, Iso eLtwa Bıbeltexte, ürften 1ULEZu P ÄN A vergleiche die iın diıesem Abschnitt enthaäaltene Erklärung

der Deutschen Bıschofskonferenz Zur Zielsetzung des kath Relıgions- noch als beliebig austauschbare Mitrttel ZUuU Zwecke der Realıi-
unterrichts VO' 11 1972 sıerung VO  — davon völlig unabhängigen Lernzielen dienen. Dıe
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Ziele dieses Faches lassen sıch ıcht definieren ohne Berücksich- Schwärmertum hat sıch der Glaube der Kırche mıiıt seiınem Ja
tigung der Eıgenart der Gehalte, die dabei geht. Themen ZUrTr Theologie von Anfang aut das Denken eingelassen. Der
un Ziele bedingen sıch gegenseılt1g. Dıie Zielformulierungen christliche Glaube beansprucht, nıcht wıdervernünftig se1n.
mussen dem Eıgenwert der Inhalte, ihrer Geschichtsmächtigkeit, Theologie z1bt Rechenschaft ber den Glauben der Kırche Es
ıhrem exıstentiellen Anspruch gerecht werden; s1e mussen 1St für die Kirche bedeutungsvoll, dafß das auch den
gleich weıt se1n, der Betroftenheit und Spontaneıtät Bedingungen der Schule geschieht.
des Schülers genügend Raum lassen. SO darf jedenfalls So kann der Religionsunterricht der stets drohenden gesellschaft-
1im Religionsunterricht die Forderung nach der empirischen liıchen und iıntellektuellen Isolierung der Kırche entgegenwiırken.
UÜberprüfbarkeit VO  - Zielen ıcht zu alleinıgen Auswahlkri- Lr veranlafßt dıe Christen, 1m Dialog mMi1t ıhren nichtgläubigen
terıum werden. Gerade ftür den Religionsunterricht 1st eın - Zeitgenossen bleiben und AusSs den pluralen Sinnentwürfen,
SENANNTES „offenes Curriculum“ ertorderlich mM1t denen CS die heutıge Gesellschaft iun hat und miıt denen

dıe Verlautbarungen der Kırche celbst in zunehmendem Maße
Das Interesse der Kirche Religionsunterricht rechnen, Anregungen empfangen un dıiese Impulse ın die

Kırche einzubringen.
FEınem Religionsuntérricht nach dem vorlıegenden Konzept ann
nıcht nachgesagt werden, se1 11UT ZuUur kirchlichen Nachwuchs- 26 Weil 1M Religionsunterricht die Diffterenz zwıschen dem
sıcherung da und diene edıiglıch dazu, dıe Schüler durch Fest- AÄnspruch des Evangeliums un der konkreten Kırche deurtlich
legung auf AÄAntworten des atholischen Glaubens einzuengen nd bewußrt gemacht wırd, darf INa  >9 daß Gemeinde-
der Sar fixieren. mıtglıeder, dıe durch diese ule sınd, ZUr Mıtarbeit
Soll die Kırche eiınem Religionsunterricht dıeser Art inter- an der Erneuerung der Kırche fähig sınd, die eıne sachgerechte
essiert se1ın? Mu(fß s1e sıch heute ıcht miı1t ıhren personellen Krät- Kritik einschliefßrt. ıel hängt davon ab, w ıe ın der Kırche
ten auf andere Aufgaben konzentrieren, etwa2 auf die Predıigt, Ort der Glaube gelebt wiırd;: enn dıe Glaubwürdigkeit des
uf Sakramentenspendung und Diakonie? Relıgionsunterrichts wırd auch der Glaubwürdigkeit der
Ehe die Kırche eiınem chultach mitwirkt un damıt ıhr Gemeıinde und ıhres Lebens CN, SO 1st der schulische
Engagement auf die Ziele der fentlichen Schule abstimmt, Religionsunterricht eiıne heilsame Herausforderung tür dıe
mu{fß s1ie sıch fragen, ob diese Aufgabe ıhrem Selbstverständnıis christliche Gemeinde.
entspricht, un we Dringlichkeit der Erfüllung dieser Auf-
gabe ın der gegenwärtigen Lage zukommt. 2.6.5 Schulischer Religionsunterricht 1St Iso eiıne dringliche un
Zur ırchlichen Legitimierung und Motivıerung dieses schulı- lohnende Aufgabe für dıe Kırche Es 1St eın Gewinn:
schen Religionsunterrichts lassen sich näherhin olgende Gesichts- WENnNn dıe Schüler eım Verlassen der Schule Religion und
punkte anführen: Glaube zumındest ıcht für überflüssıg der Sar unsinn1g

halten;
2.6.1 In Jesus Christus hat sıch gezelgt, WerTr Gott 1St und w 1e W CeNNn s1e Religion un Glaube als mögliche Bereicherung des

für dıe Menschen daseın wıll Durch Christus wırd der Menschen, als möglıche Kraft für dıe Entfaltung seiner Per-
Mensch zu Glauben gerufen und zugleich Zzu „Daseın für sönlıchkeıt, als möglıchen Antriıeb für die Realisierung VO  3
andere“ efreit und beauftragt. Zu einer Kirche, dıe sıch auf Freiheit begreifen;
Jesus Christus beruft, gehört als ureigene Aufgabe dieses „Da- WENN die Schüler Respekt VOTLT den Überzeugungen anderer
seın für andere“. Unabhängıg davon, ob die Menschen ihr z haben;
gehören oder nıcht, mu{fß s1e bereit se1n, ıhnen miıt dem die- WenNnn sS1e fähıg sınd, 1n der Diasporasıtuation des Glaubens
NneCn, W as s1e 1St, und W as iıhrem Auftrag entspricht. Religions- sıch begründet und verantwortlich MI1t dem lebensanschau-
unterricht in der Schule 1St eıne der Formen, in denen s1€e diesen lıchen Pluralismus auseinanderzusetzen und sich der Wahr-
Diıenst Jjungen Menschen vollziehen kann Er 1St insofern heitsfrage stellen;

diakonischem Aspekt cehen. wWenn ıhre Entscheidungsfähigkeit und Entscheidungswillig-
keıt gefördert wurden, da{fß s1e imstande sind, ıhre persön-

26 Dıie Kırche entspricht ihrem Auftrag, wWenn durch ıhre ıche Glaubenseinstellung überprüfen, vertiefen der
Beteiligung Religionsunterricht gesellschaftskritische un revidieren und ıne gewissenhafte Glaubensentschei-
humanisierende Impulse des Evangelıums wirksam werden kön- dung treffen:
nen un eıner Verengung des enk- un Fragehorizonts der WEenNn die Schüler, Je nach Möglichkeit, angestoßen VO  — die-
Lernenden auf 7Zweckrationalıität gewehrt wırd Dıie Kirche darf SCII Unterricht, einer engagıerten Begegnung MI1t der
sıch ıcht auf die Pflege weltloser Religiosität abdrängen las- Wıirklichkeit des Glaubens, einschließlich der konkreten
sCcCMN Kırche, bereıt und fähig sind
Der uneıgennützıge Dienst einzelnen Menschen un der Im Vergleich miıt tradıtionellen Vorstellungen 1st diese Liste

ceher bescheiden. ber realistisch betrachtet 1St ıcht einmal esGesellschaft hat posıtıve Rückwirkungen für diejenıgen, die ıhn
ausüben: Dıie Zielsetzung des Religionsunterrichts ZWIingt dazu, 1er (zesagte berall errei  ar Je nach Sıtuation wiırd das, W 45

den Zusammenhang des cQhristlichen Glaubens miıt grundlegen- 1M Unterricht vernünftigerweise angestrebt werden kann,
en menschlichen Fragen bedenken S1e nÖötıgt dıe Kırche, heblich vers:  ı1eden sSe1N. Die Kırche chuldet den unmittelbar
verständlich auf die Sınnfragen der Zeıtgenossen ntworien Religionsunterricht Beteiligten diese realistische Sıcht des
und sıch auch miıt anderen Antwortmöglichkeiten auseinander- durch Religionsunterricht in der Schule Erreichbaren. Dıie schuli-

schen Bedingungen un Zielsetzungen des Faches siınd Vel-

kannt, wWenn diıesen Unterricht hohe Erwartungen hın-
2.6.3 Dıie Wissenschaftsorientierung des Religionsunterrichts sichtlich des Glaubensvollzugs gerichtet werden. Eıne nüchterne
wırd primär durch die Theologie Cn. Im Unterschied ZU Einschätzung der Möglıchkeiten eınes schulischen Religions-

9/29
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unterrichts entlastet Lehrer und Schüler un kann VOT Enttäu- Z Religion und Glaube haben der Sache nach unabding-
schungen hinsichtlich der Eftektivität dieses Unterrichts schützen. bar mi1t „Bekenntnis“ tun Bekenntnis erfolgt ıcht Nur 1mM

Bereıch VO Dogma und Credo Es drängt auf ganzheitlicheren
S Konfessionalıtät Ausdruck Es wiırkt sıch AaUs in lıturgischen Formen W 1e ın

Lebensaäufßerungen, ın Ethos W 1€e ın Diıakonie. Solch eın
assend verstandenes Glaubensbekenntnis hne das derDie Frage der Konfessionalität sollte weder VO Gegnern noch

VO  — Befürwortern des schulischen Religionsunterrichts ZUuU Glaube ıcht seın kann, W as seın beansprucht 1St ber
Al dıe lebendige Glaubensgemeinschaft gebunden. Greitbar 1sStspringenden Punkt der Diskussion gemacht werden, da dıe Kon-
6S ımmer L11LUTr 1ın seiner Jeweıligen konkreten, geschichtlich-kul-fessionalität ıcht Hauptursache für die Krise des Religions- turellen Ausprägung. Das Bekenntnis 1St ıcht 1U Sache eınesunterrichts ISTt. 7Zu fragen ISt, W1e der konfessionelle Relıgions- einzelnen, sondern ımmer auch einer Gemeinschaft. Religions-unterricht gestaltet seıin musse, um dem skizzierten Zielspektrum
unterricht hat CS also schon VO seinem Gegenstand her unwel-gerecht werden. Dabe!1 wırd sıch zeıgen, dafß konfessioneller

Religionsunterricht Elemente aufweist, dıe ıhn pädagogisch gerlıch MIt Konfession Cun, auch wWenn sıch ıcht 1Ur

besonders geeıgnet erscheinen lassen, der Zielsetzung der ule aktive Kırchenmitglieder wendet. Ideen wirken durch dıe S1C
nd des Relıgionsunterrichts 1n ıhr entsprechen. tragenden Überzeugungsgruppen (Institutionen). Das gilt erst

Dıie folgenden Aussagen ber die Kontessionalıtät dürfen iıcht recht tür Religion und Glaube, enn Glaube 1St, sozi0logısch
isoliert gesehen werden. S1ie sınd 1 Licht der vorhergehenden gesehen, „ Wıssen durch Mitgliedschaft“
Abschnitte sehen, ıcht umgekehrt. Die wıssenschaftliche Kompetenz Zur Erteilung VO Religions-
Es siınd zunächst Wel Fragen erortern: einmal stellt sıch das unterricht erhält der Lehrer prımär durch die Theologie; heo-
Problem VO  —3 Konftessionalität und Oftenheıit; Z anderen 1st logie als wıssenschaftliche Reflexion des Glaubens 1St jedo
der Wert VO  —_ Konfessionalität erortern. die jeweılige Ka gebunden.
271 Dıiıe Beschäftigung MI1tTt den Standpunkten anderer, der Je wenıger Glaubenspraxis und damit kontessionelle Prägung
Respekt VOr ıhren Überzeugungen un das engagıerte Gespräch die Schüler heutzutage mıtbringen, mehr könnte sıch

nahelegen, zunächst dıe radıkalen Fragen nach dem Grund desmıt ıhnen gehören wesentlıch eiınem zeiıtgemäfßen kontfessio-
gemeiınsamen christlichen Glaubens anzugehen un dıe kontes-nellen Religionsunterricht.
siıonelle Sıchtweite möglıchst Aus dem Spiel lassen. DagegenSchon 1es5 sprıcht dagegen, den 1er konziıpılerten Religi0ns- sprechen ber gewichtige Gründe: Dıiıe bedauerliche Tatsache,unterricht CNS kontessionalistisch verstehen. Dıiıe radıkalsten

Fragen den Glaubenden richten sıch heute SOW1€S0 ıcht das da{fß Christentum bei u15 se1t Jahrhunderten in Konfessionen
Unterscheidende VO katholischem der evangelıschem Glauben SCIreENNT exıstiert, hat ZuUur Folge, da{ß dıe kontessionelle Prä-
Diese Fragen gelten vielmehr dem Grund des christlichen lau- sıch ıcht L1UT ın Randfiragen bemerkbar macht Schüler
ens überhaupt. ber dieser Grund wırd ıcht hne weıteres W1e Eltern haben den berechtigten Anspruch, sıch auch mMi1t ıhrer
A41lı besten erreicht, INa  - dıe Konturen zwıschen den bestehen- geistigen Herkunft auseınanderzusetzen. Dıies wırd sıch beson-
den Kontessionen verwischt, sondern dort, INan sıch VO  3 ers Ort ergeben, der Unterricht die Beziehung realen
klaren Positionen AaUusSs für das Gemeljnsame der Konftessionen Lebenssituationen herstellt, 1n denen Schüler das Christentum
öffnet. In dieser Sıtuation 1n kontessioneller Ausprägung erfahren. ber auch diıe kogn1-

suchen heologen oft 1mM Austausch ber die Konftessions- tiıven Lernziele sınd haäufig ıcht hne kontessionellen Standort
STENZCN hinweg nach Antworten;: bestimmen;: erst recht kommt dieser ZUuU Zuge, Wenn 6S ıcht
eriIahren Gläubige beider Konfessionen, dafß S1e auf - blo{fß Kenntnisse yeht, sondern eLtwa un das Abwägen, Be-

urteılen, Bevorzugen un Annehmen VO Werten. Sotern derseıtige Hılfe 1mM Glauben angewıesen sınd und nehmen S1E
Religionsunterricht Entscheidungshilfe, Lebenshilfe eisten wiıll,dankbar Z
hat ın dem Bereich dieser aftektiven Lernziele eıinen Schwer-sınd die Kırchenleitungen weıthın AazZzu übergegangen, be1i
punkt. Solange Christentum empiırıisch un konkret NUu ıngemeınsam berührenden Fragen des Religionsunter-

richts auch gemeınsam nach außen aufzutreten. verschiedenen Kırchen un Konfessionen o1bt, dürtten viele
Insgesamt sınd die „Religionsgemeinschaften“ oftenbar dabei, solcher Lernziele eichter erreichbar seın 1mM Zusammenhang mMiıt
eın der angstliches Kontessionsdenken ZUgunsten eıner einer bestimmten Konfession. Befragungsergebnisse haben BC-
zunehmenden Zusammenarbeit aufzugeben. Eıne solche Oft- Ze1Igt, da{fß Junge Menschen wenıger ın der Lehre des Christen-
Nnung 1St eher möglıch auf der Basıs einer klaren Konfessionalität. LUms eine Identifikationsmöglichkeit finden als 1mM Gemeinde-
Wıe die Kırchen durch ökumenis  es Denken un Handeln leben, 1mMm Gottesdienst, 1mM sozial-carıtatıven Engagement und
ımmer stärker autfeinander zugehen und darüber hinaus 1M Brauchtum eiıner Kırche Mag die praktische Verbundenheit
Gespräch und Solidarität Miıt Menschen anderer Religionen un der Schüler mıiıt iıhrer Konftession noch gering se1n: Immerhin
Ideologien bereit sınd, hne deswegen auf ıhr eıgenes Selbst- bietet S1C eınen Anknüpfungspunkt für eiınen gemeınsamen
verständnis un auf profilierte Meınungen und Überzeugungen „Boden“, auf dem Lehrer und Schüler stehen. urch eın ZEW1S-
verzıichten mussen, 1St auch der konfessionelle Relıgions- SCS „ Vorverständnıs“ ber wırd 1M Bereıich VO Religion un

Glaube tiıeferes Verstehen erleichtert. Nur darf dıe Überein-unterricht ZUuUr Oftenheit verpflichtet; der Gesinnung nach 1St
ökumenisch. Im Unterschied eiınem nıchtkonfessionellen stiımmung ın der Konfession ıcht auf Kosten der Oftenheit

gehen, sondern mu{ß ıhren unsten ZSENUTZT werden.Unterricht geschieht dıe Auseinandersetzung ıcht dem
Anspruch einer ohnehin fragwürdigen) Neutralıtät, sondern VO
einem bestimmten Standpunkt AauUs. Dadurch esteht War ımmer AA Die Rechtslage spricht eindeutıg für den kontessionellen
die Getahr eiıner alschen, die tremde Meınung verkürzenden Religionsunterricht. Wır können Mıt Grund bei dem bleı-
un verzerrenden Apologetik ber N 1st ebensowohl eın red- ben, W 45 u11l die Verfassung garantıert, mussen uns Jedo:
lıches, VO Toleranz un: gemeınsamem Bemühen dıe Wahr- bemühen, diesen Rahmen entsprechend der veräiänderten Situa-
heit bestimmtes Gespräch möglıch un wünschenswert. t10n füllen. Der Rahmen 1st damıt gegeben, dafß die Kırche



Dokumentation 451

a Eın Relıgionslehrer ol|1] bereit se1ın, die Sache des Evan-in eiınem solchen Religionsunterricht sıch ıcht 1U als Objekt
behandelrt sıeht, sondern da{fß s1e sıch darın authentisch ZuUuUr gelıums seıiner eıgenen machen un S1E sovıel ıhm
Sprache bringen darf durch Mens  en, die ıhr angehören. lıegt glaubwürdig bezeugen. S0 hıilft dem Schüler, 1m
Innerhalb dieses Rahmens 1STt. der Religionsunterricht ften Evangelium eıne Herausforderung erkennen un diese
W 1E möglıch gestalten. beantworten. Da{fß seın Glaube sıch oft als tragfähig für Zwei-

tel erweısen mudß, braucht der Lehrer seınen Schülern ıcht
Da Aus dem Gesagten ergıibt sıch, verhehlen.

dafß 1M Religionsunterricht der Ööffenrtlichen Schule Lehrer,
Lehre und in der Regel uch dıe Schüler ın einer Konfession 2.8 Eın Religionslehrer oll bereit se1n, die Verantwortung
beheimatet se1ın sollen; der Kırche tür dıe nhalte des Religionsunterrichts mıtzutragen.
da{fß die betreftende „Religionsgemeinschaft“ das echt hat, Der relig1ös wache un gläubige Religionslehrer sucht ın der
Lehre un Lehrer autorisieren ; Kırche die Kommunikationsbasis für seın Glaubensleben. Dort
da{fß dıe Oftenheit des Religionsunterrichts ıcht leiden mufß, ann spirıtuelle Impulse erhalten und VOT der Verküm-
wWenn konfessionell ausgerichtet 1St INCTUNG seines Glaubens un eıner Versandung des relıgıösen

Lebens ewahrt werden. Hıer annn der Glaubenserftfah-
Z In der gegenwärtıgen kırchlichen un bildungspolitischen un anderer Christen teilhaben und se1ıne Impulse einbringen.
Situation ISt. ecsS weder angebracht noch möglıch, und 1Abso-
lut Konfessionalitätsprinzıp des Religionsunterrichts test- 285 Dıie Bındung des Religionslehrers an die Kırche erfordert
halten wollen Gelegentlich empfehlt sıch dıe Kooperatıon gleichzeit1g eın waches Bewußtsein ftür Fehler un Schwächen
der Konfessionen 1 Religionsunterricht, ZU Beispiel be1 gC- SOW1e dıe Bereitschaft Veränderungen un Retormen. Darın
meınsam interessierenden Themen und Aktıonen. Darüber hın- lıegt Konfliktstoft. Die Bındung ann daher ıcht die Verpflich-
AUuUS können Modellversuche, Sondertälle un Ausnahmesitua- Lung auf eın verklärtes, theologisch überhöhtes Idealbild der
tiıonen Modifikationen des Konfessionalitätsprinzıps ertordern. Kırche beinhalten Dıie Spannung zwıschen Anspruch un Reali-
Im onkreten Fall soll I1 sıch tür Lösungen einsetzen, die tat, zwıschen der Botschaft Jesu Christı un der tatsächlichen
den berechtigten Interessen der Schüler bzw den Wünschen der Erscheinungsweise seiner Kırche, zwıschen Ursprung un Gegen-
Erziehungsberechtigten) besten entsprechen. Wart, darf ıcht verharmlost un schon Sar ıcht ausgeklammert
AÄAus staatskirchenrechtlichen, bildungspolitischen und kirch- werden. Liebe Z Kırche un krıtiısche i1stanz mussen einandetjlIıchen Gründen mu{fß solchen Regelungen das Einverständnıis ıcht ausschließen. S1e stehen zueınander ın einem AauUSSCWOSC-
er ma{fßgeblich Beteiligten herbeigeführt werden. Das siınd N  — Verhältnis, wWenn mi1t der Kritikfähigkeit Hörbereitschaft
ınsbesondere die Schulbehörden der Bundesländer un dıe Bıs- und selbstloses Engagement wachsen.
LUMS- un Kırchenleitungen. Eltern, Lehrer un Schüler sollen
vehört werden. Be1i der Suche nach Lösungen sollen dıe Verant- 28 Eın Reliıgionslehrer oll bereit seın 744 kritıscher Solidarıi-
wortlichen Wert darauf legen, miıt anderen christlichen Kırchen tat MIt seinen Schülern, 1ın dem ıhre Fragen als Ausdruck EeMN-
un Gruppen CN w 1ıe möglıch zusammenzuarbeiten. wärtıiger Welterfahrung nımmt. Vor dem Anspruch Gottes

siınd Lehrer und Schüler der größeren Sachkompetenz
Der Religionslehrer des Lehrers gleichermafßen Befragte un Lernende. FEın elı-

gzi0nslehrer, der sıch MIT der befreienden Botschaft des Evange-
Dıie Verantwortung für die Krise des Religionsunterrichts dart lıums iıdentifiziert, wırd ıcht LLUT die personale Freıiheıit der
ıcht auschal den Religionslehrern aufgebürdet werden. Eben- Schüler ollauf respektieren, sondern auch bereit sein,_sich von
sOWwen12 äflst sıch die Krise durch eıne Beschreibung des iıdealen ıhren Erfahrungen 1ın rage tellen lassen.
Religionslehrers überwinden. Dennoch ıst CS unerläfßlich, die
angezielten Qualifikationen umschreiben. 28 Nıcht selten gewınnen die Kollegen des Lehrers ıhr Bıld

VO der Kırche AaUusS$s der Begegnung mMi1t dem Religionslehrer.
7 8.1 Eın Religionslehrer oll sensibel se1n tür die relig1öse Er 1St auch in bezug auf das Kollegium seiner Schule Multipli-
Dımension der Wiıirklichkeit. Er mu cselber eın Mensch se1N, der kator. Das drückt sıch zunächst AUS ın seiıner Solıdarıtät miıt den
nach dem 1nn des Lebens un der Welrt fragen gelernt hat Kollegen. Wo 1ber der Religionslehrer ın eiıne Aufßenseiter-
Sacthkompetenz hat 1m Falle des Religionsunterrichts L11UTTE der- posıtion gerat, weil S1 miıt der Sache des Glaubens ıdent1-
Jjenıge, der ber Methoden- un Sachkenntnis verfügt, der päd- fiızıiert, soll sıch ıcht scheuen, diese Rolle bewuft anzuneh-
agogısch-didaktısch versiert 1St und der zugleich exıstentiellen INCN

Bezug dieser „Sache“ hat Die Kırche nd iıhre einzelnen Gemeıiunden dürfen den Religions-
ehrer be1 der Erfüllung seiner vielfältigen Aufgaben ıcht 1m

2.8 Für den Religionslehrer siınd infolgedessen Relıgiosität Stich lassen, sondern mussen ıh darın Öördern und stutzen.
un Glaube ıcht ur eın Gegenstand, sondern auch eın Stand-
Ort Das hındert ıh nıcht, faır miıt verschiedenen Standpunkten
un Auffassungen anderer bekanntzumachen. Be1i ıhm wıssen Folgerungen und Forderungen
Schüler, Eltern un Gesellschaft, s1e sınd A alche
Transparenz haben S1e einen Anspruch. Erst ın der Begegnung Autgrund der Beobachtungen Zur Sıtuation nd 1mM Sınne
mMır eıner Person, die sich entschieden un eıne Glaubensposi- des dargelegten Konzeptes trıtt die Synode für eınen spezifisch
t10n für sıch verbindlıch gemacht hat, erfährt der Schüler, da{ß schulischen Religionsunterricht e1in. Eın solcher Relıgionsunter-
relig1öse Fragen den Menschen VOrTr dıe Entscheidung stellen. richt 1st pädagogiısch eine unentbehrliche Komponente 1 Rah-
Eın Lehrer hne eıgene Glaubensposition würde den Schülern nen der allgemeinen Schulziele; 1St theologisch begründet
ıcht das gewähren, W as ıhnen in diesem Bereich chuldet und erantwortielt Aus dem Grundauftrag der’ Kırche; 1St
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angesichts der pastoralen Sıtuation 1ın der Bundesrepublik menıschen Belangen Rechnung tragen. Das Studium  anthro-
Deutschland sinnvoll. Der Religionsunterricht 1St ordentliches pologischer, soz10logischer un erziehungswissenschaftlich-didak-
Lehrtfach. Alle Bemühungen der Kirche entlassen den Staat tischer Fragestellungen mu{l mi1t der theologischen Ausbildung
ıcht Aus seiner Verantwortung für dieses Fa  Z korrespondieren. Be1 den sıch rasch wandelnden Fragestellun-

SCn kommt der Fortbildung ıne besondere Bedeutung Die
Dıie Synode weılß, dafß noch treftende Erklärungen für Synode begrüßt die vielfältigen Inıtiatıven un Anstrengungen

die Realisierung des Religionsunterrichts VO geringerem Ge- der Dıiözesen für eıgene un gemeınsame Fortbildungsmöglich-
wiıcht sınd 1mM Verhältnis ZUuU persönlichen Eınsatz derer, die keıten, auch solche ZUr Vertiefung des persönlıchen relıg1ösen
diesen Unterricht erteılen. S1e weilß sıch der theoretischen und Lebens Die Angebote sınd den Bedürfnissen derer Orıen-
praktischen Vorarbeıt VO Religionslehrern und Religionspäd- tıeren, die sıch tortbilden sollen. Eıne Zusammenarbeit mıiıt den
ABOSCH verpflichtet, dıe ZUrTFC Konzeption eınes pädagogısch un Lehrerorganisationen 1St dabei wünschenswert, W1e überhaupt
theologisch veran  rietien Religionsunterrichts ın der Schule die Beteiligung der Betroftenen be1 der Planung VO'! Fortbil-
beigetragen haben dungsveranstaltungen un Retormvorhaben. Staat un Kırche

sınd aufgerufen, die Lehrer Fort- und Weıiterbildung freizu-
33 Der schulische Religionsunterricht bedarf des Interesses, der tellen un die nötıgen Sachinvestitionen eisten. Die Lehrer
Förderung un der kritischen Begleitung durch alle Katholiken, sınd selbst aufgerufen, alle Möglichkeiten ihrer Fortbildung
durch dıe Pfarrgemeinden, durch die entsprechenden Einrich- Nutfizen. Im Zusammenhang mıiıt dem Aufbau VO  —$ Kontakt-
LuNgenN, Verbände und Gruppen. Die Synode ordert allem studien 1St dıe Möglıichkeit prüfen, die Religionslehrer Zur

die Eltern auf, ihre Verantwortung tür den Religionsunterricht Fortbildung ın bestimmten Zeitabständen verpflichten. Es
1n der Schule erkennen. Sıe bıttet s1e, dıe Möglıchkeiten und sollte auf die Eınrichtung eines „Bıldungsurlaubs“ für alle elı-
renzen des Religionsunterrichts realistis sehen und ıcht g10nslehrer, auch dıe nebenamtlichen, gedrängt werden. Beson-
Erwartungen ihn riıchten, die VO  — den spezifisch schulı:- CTS die nebenamtlichen Religionslehrer bedürfen der Hıltfe

durch eıine ausreichende tachwissenschaftliche und didaktisch-schen Bedingungen und Zielen her ıcht ertüllen ann Reli-
Z10nsunterricht 1n der Schule kann den Eltern ıcht dıe Ver- methodische Fortbildung.
antwortun für dıe religı1öse Erziehung abnehmen. LEr 1St. viel-
mehr auch auf das Glaubensleben ın Famılıie und Gemeinde Eın vertrauensvolles Verhältnis zwıschen den Religi0ons-
vzewıesen. Ihrerseits sollen die Eltern CS als Gewissenspflicht lehrern: un den ırchlıchen Amtsträgern 1St wiıchtig. Aus der
ansehen, dıe Teilnahme iıhrer Kınder Religionsunterricht Kompetenz der Kırche für den Inhalrt des Religionsunterrichts
ördern. ergıbt sıch dıe Notwendigkeit einer kirchlichen Beauftragung

des Religionslehrers. Diese Kompetenz trift mMi1t dem Auftrag
Dıie Synode bejaht den VO der Verfassung garantıerten der Schule un der rechtlichen Verantwortung des Staates

kontessionellen Charakter des DafürReligionsunterrichts.
spricht VOor allem, da{fß Christentum in Form VO Konfessionen In der Lehrbeauftragung des Religionslehrers nımmt der Bischof

1m Namen der Kirche den angebotenen erutlichen Dienst desexıstiert. Kontessioneller Religionsunterricht 1ST eine Form, das
fundamentale Menschenrecht autf freie Religionsausübung Religionslehrers 2  9 zugleich M1t diesem Auftrag wırd die

Solidarität der Kırche mıiıt dem Religionslehref un des elı-realısıeren. Zur Kontessionalıtät gehört die Orjentierung VO  —

Lehre, Lehrern un in der Regel auch der Schüler Jeichen g10nslehrers mı1t der Kırche bekundet.
Die Synode schlägt VOT,; den Ausdruck „M1SSIO canonıca“ ftürBekenntnis. Kontessioneller Religionsunterricht verlangt, daß

der Lehrer mıiıt Biılligung und 1M Auftrag seiner Kırche er- den Bereich des Religionsunterrichts 1n der Schule mi1ıt „kirchliche
richtet. Die Synode eriınnert dıe Oftentlichkeit nachdrücklich Beauftragung“ ums:  reiben. Ihr sollte eın ständıger Kontakt

den Verfassungsauftrag, en interessierenden Lernenden entsprechen, der dem Lehrer die Gewißheit vermittelt, daß die
auch 1m öftentlichen Biıldungswesen die Möglichkeit ZUr eıil- entsprechenden kirchlichen Stellen bereit sınd, ıhn tördern,
nahme eınem konfessionell Orlıentierten Religionsunterricht ıhm Möglichkeiten ZUuUr Fort- und Weıterbildung anzubieten

un ihn ın seıner schwıerigen Aufgabe unterstutzen.Z geben, der den übrıgen Sä1ulfäd1ern rechrtlich gleichgestellt
1ST

Katholischer Religionsunterricht mu{ß Aus theologischen Grün- Der Religionsunterricht dient nıcht primär einer systematı-
den VO ökumenischer Gesinnung se1n. Darüber hın- schen Stoffvermittlung. Dıie Synode wünscht, dafß den
AUS oll auch mıiıt den nıchtchristlichen Religionen und ande- Ansätzen moderner Dıdaktıik gemäß sıch auf die Sıtuationen
Ien weltanschaulichen Posıtiıonen 1n Diıalog stehen. der Schüler bezieht, sıch ıhren Fragen stellt, ıhren Problemen
Die Synode bejaht MIT dem Konfessionalitätsprinzip zugleıch nachgeht un Erfahrung vermitteln sucht. Selbstverständlich
die gegebenenfalls notwendiıgen und wünschenswerten Modi- mu{ß C W 1e jedes chulfach, eınen überprüfbaren Wiıssens-
fikationen dieses Prinzıps 1M Rahmen der CNANNTEN Bedingun- zuwachs erbringen.
sCch Dıiıe Schüler sollen in AaNSCMESSCHNCM Umftang Vverantctwortei-

lıcher Mitarbeit be] der Planung un Gestaltung des Unterrichts
Die Ausbildung der Religionslehrer besitzt besondere Be- herangezogen werden. Realisierbare Rahmenrichtlinien, Curri1-

deutung un muß daher 1mM Nıveau der Ausbildung für V1 - ula un zıielorientierte Unterrichtshilten sind Voraussetzungen
yleichbare Fächer entsprechen. Um den Zugang zu Berut des für erfolgreichen Religionsunterricht. Sıe sind ständıg dıe
Religionslehrers (etwa auch 1 Form der Weiterbildung durch sıch rasch wandelnde Sıtuation AaNZuUPpaSSCNH. Ebenso mu{fß das
eine zusätzlıche Fakultas) der verschiedenen Schulstuten und Angebot zeitgemäßer un difterenzierter Medien verstärkt und
Schulformen erschweren, gleichzeitig ber optimale eiıchter zugänglıch gemacht werden.
Ausbildung gewährleisten, siınd difterenzierte, berufsbezogene
Studiengänge entwickeln. Bereıts die Ausbildung mu{fß öku- Fortsetzung 461


